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Dem

Hochgebohrnen Reichsgrafen
und Herrn,

Grafen zu Erbach und herrn
zu Breuberg

Meinem gnadigen Grafen
und Herren.



Hochgebohrner Reichs-Graf,

Gnadiger Graf und herr!

s gotaun Guaden
uberreiche hiermit unter
thanig ein Zeugniß der

Wahrheit, an welchem Dieſelbe

vor



vor andern einen beſondern An—
theil nehmen. SJE waren bey
deſſen Ablegung ſehr nahe meinem
Angeſicht, und noch viel naher
meinem Hertzen, als das eigent—
lichſte Ziel und Augenmerck bey
der damaligen Handlung des
Wortes. Der Tag, an welchem
der mundliche Vortrag geſchehen,
bleibet zwar der geſamten Chri—
ſtenheit billig ſehr wichtig, in Be
trachtung der herrlichen Auffahrt
JEſu Chriſti, deren Gedachtniß
an demſelben feyerlich begangen
worden; Ew. Hochgrafl. Gna—
den aber ſehen dieſen Tag deßwe
gen mit als den merckwurdigſten

in JOREM gantzen Leben an,
weil SJE an demſelben, nach ab
gelegtem ſehr grundlichen und
herrlichen Glaubens-VBekenntniß,

A3Z Jb—



Jhrem Hehylandr eine beſtandi—
ge Treue zugeſchworen, und ſich
Jhme, zu einem ewigen Eigenthum,
offentlich haben darſtellen laſſen.
Behalten SJE demnach von die
ſem Tage, und der an demſelben
geſchehenen theuren Zuſage, einen
unausloſchlichen Eindruck; ſo wer
den alle Tage DERoO kunftigen
Lebens geſegnet, und der letzte Tag
deſſelben wird  HNEnN ein Tag

J

Gleichwie nun zu keinem anderem
der ſeligen Aunahrt zu JElſu ſeyn.

als eben dieſem Zwecke der Abdruck
gegenwartiger Predigt gnadigſt
anbefohlen; allſo lege dieſelbe in
eben ſolcher Abſicht, zu einem be—
ſtandigen Denckmahl, DERO
Handen und Hertzen unterthanig
dar. Der groſſe Anfanger und
Vollender alles guten, wolle in—
zwiſchen ſelbſt die an Ew. Hoch—

graf



graflichen Gnaden ſich zeigende
angenehme Blute der Hoffnung,
zu groſſer Freude derer Hoch—

graflichen gnadigſten Eltern,
kunftighin mit vielen reifen und
bleibenden Fruchten geſegnen. Mei
nes Ortes werde nicht ablaſſen,
ſothanen Wunſch mit allem Ernſt
vor GOT1 zu bringen, da nicht
nur durch die auf mich habende
Seelen-Sorge dazu verpflichtet
bin; ſondern auch auſſer dem, durch
die genoſſene ausnehmend viele

Gnaden-Bezeugungen, dem gan—

tzen Hochgraflichen Hauße,
zu vielem Flehen fur Deſſelben
hohes Wohl, und zu gantz beſonde
rem unterthanigſtem Danck, ver
bunden bleibe. Aus eben dieſem

Aa4 Grun——



Grunde beharre mit einem devo—
ten Gemuth

Hochgebohrner Reichs-Graf,
Gnadiger Graf und Herr!

Euer Hochgraflichen
Gnaden

Gronau, den 11. Junii,
1747.

unterthaniger Diener und Fur
bitter

Johann Rudolph Pagenſtecher.
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Jnhalt der Predigt.
ERingang er laret di W ↄſt J)

12/ 32.Vortrag: Einige Bewegungs-Grunde zum
rechten Verhalten gegen den Gnaden-Zug
des erhoheten JEſu. Solche ſind
J. Auf Seiten Chriſti

1. Seine Treue, von welcher zeuget
a. das Betragen gegen die Junger.
b. die Beſorgung derer Anſtalten im

Gnaden Reich.
c. die Verkundigung des Evangelii.
d. die Beſtattigung deſſelben mit Wun

dern.
2. Seine groſſe Herrlichkeit. Jn Anſe—

hung
a. der Mafeſtat.
b. der unendlichen Kraft Chriſti.

11. Auf Seiten unſerer, das uns vorgeſtellete
1. Ewige Wohl; wobey betrachtet wird

a. die Ordnung dazu.
b. die Wichtigkeit deſſelben.

2. Ewige Wehe; wobey gezeiget
a. die Urſache.
b. die ſchreckliche Art deſſelben.

Anwendunt faſſet in ſich
1. Eine alllgemeine Aufmunterung.

2. Einige beſondere auf die vorhabende Con
firmation gerichtete Ermahnungen.

Ap Treuer



10 Bewegungs-Grunde zum Verhalten
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reuer und verherrlichter Heyland! Da

wir heute das KLeſt deiner Auffahrt bege—
hen; ſo bitten wir dich, daß du dieſen
Tag uns zu einem recht wichtitgen, herr—
lichen und ſelitzen Tage machen wolleſt.
Laß dir auch das beſondere Vorhaben,
nach welchem eines deiner Rinder in ſei—
nem Tauf-Bunde ſoll beſtattitzet wer
den, in Gnaden gefallen. Seilige dieſe

Handlung, und letze darauf einen Segen,
welcher ewiglich bleibe. Amen!

Eingang.
1. nd ich, wenn ich erhohet wer

eon de von der Erden, will ich ſie
C

S

3 dem HERRM! redet JEusJ alle zu mir ziehen. Alſo, Ge—

Johan. tr, 32. und erlautert mit dieſen
Sorten dasjenige, was der Vatter kurtz

zuvor



gegen den GnadenZug JSEſu. 11

zuvor mit einer lauten Stimme vom
Himmel herab ausgeruffen. Es hatte
nemlich derſelbe zu ſeinen Sohne, zur
Verſicherung, dafß deſſen Gebet erhoret
ſey, geſprochen: Jch habe ihn, meinen
Namen, verklahret, und willihn verklah—
ren. Als nun uber dieſe Stimime ver—
ſchiedene Urtheile gefallet wurden, ſo zei
gete Chriſtus, wie ſolche Stimme auf
das ihm bevorſtehende Leiden und deſſen
ſelige Folgen gedeutet habe, und wie eben
dadurch der Naine des Vatters verklah—
ret werden ſolle. Jn ſolcher Abſicht be
mercket er den Ausſchlag desjenigen Ge—
richtes, welches jetzo in ſeiner, unſers Mitt
lers, Perſon, uber die Welt eraehen, und
in welchem der Furſt dieſer Welt ſolte
ausgeſtoſſen werden. Ju eben dieſer Ab—
ſicht preiſet er ſeinen Gnaden-Zug an,
welcher, nach vollendetem Leiden und
Sterben, an vieler Hertzen in groſſem
Segen gelangen werde.

Wenn demnach Chriſtus einer Er
hohung von der Erden gedencket, ſo iſt
tein Zweifel, daß er damit auf die uber
ihn beſchloſſene ſchmahliche Erhohung an

dem



12 Bewegumntts-Grunde zum Verhalten

dem Creutze zunachſt geſehen habe. Das
ſagete er aber, ſo leget es der Geiſt GOt
tes ſelbſt aus, zu deuten, welches Todes
er ſterben wurde, v. 33. Allerdinge wird
der Creutzes-Tod JEſu Chriſti bey ſei—
nem Gnaden-Zuge zum votaus geſetzet,
und dieſer als eine Frucht und Wirckung
deſſelben betrachtet. Denn eben deßwe
gen kan und will JEſus die Seelen der
Menſchen zu ſich ziehen, weil er ſie durch

Bluten und Sterben von der Gewalt des
Teufels erloſet, und ihme ſelbſt zu einem
Eigenthum erkauffet, erworben und ge
wonnen hat.

Gleichwie aber auf die ſchmahliche
Erhohung an dem Creutze, gar bald eine

anderweitige herrliche Erhohung des Soh
nes GOttes zur rechten Hand ſeines Vat
ters erfolgete; alſo wird in denen ange
führten Worten eigentlich ein ſolches Ge
ſchaſte bemercket, welches der erhohete
Heyland in dem Stande ſeiner Herrlich
keit, in der Gemeinſchaft mit dem Vatter
und demheiligen Geiſt, verrichten werde.
Sein Werck iſt nun und bleibet bié an
das Ende der Tage dieſes, daß er die See
len der Menſchen zu ſich ziehet. Gto



gegen den Gnaden-Zug JEſu. 13

Gewiß ein edeles, wichtiges und fur
uns gar ſeliges Geſchafte. Denn dieſes
Ziehen begreifet alles dasjenige, was der
derherrlichte JEſus, nach vollbrachtem
Erloſungs-Wercke, in derſelben Abſicht
an uns thut, damit wir von der Gewalt
des Sataus befreyet, ihme aber, unſerm
Erloſer, zugefuhret, und in ſeine Gemein—
ſchaft, zu einem wircklichen Genuß des
erworbenen Heyls, verſetzet werden mo
gen. Wiee bedencklich iſt es doch, daß
Chriſtus ſolches Gnaden-Geſchafte ein
Ziehen nennet? uns damit zu erinnern,
theils wie ſchwer es halte, die Menſchen
an ſich zu bringen, theils mit welcher An
gelegenheit, Kraft und guten Wirckung
er deßfalls an dem Hertzen arbeite.

Fragen wir darbey, an welche dieſer
Gnaden-Zug ergehe? ſo antwortet uus
JEſus mit ausgebreiteten Armen: Jch
will ſie alle, alle, zu mir zichen. Es hat
nicht nur der Heyland an alle Menſchen
durch ſeinen Tod ein gegrundetes Recht
uberkommen, weil ſie alle ſein ererbetes
Gut ſind, erworben durch ein theures
Blut; ſondern er liebet ſie auch alle, aus

eben



14 Bewegungs-Grunde zum Verhalten

eben dieſem Grunde, als der groſſe und
allgemeine Menſchen-Freund, auf das
hertzlichſte. Solte er denn wohl auch
nur einen eintzigen von ſeiner Gemein—
ſchaft ſchlechthin ausſchlieſſen. und nicht
vielmehr einen jeden in derſelben ſelig ma

chen wollen? Weil nun bey allen ein
ſolches Unvermogen iſt, daß niemand aus
eigener Vernuuft oder Kraft zug ESU
kommen mag; ſo ſtrecket derſelbe wurck
lich nach allen ſeine Hande aus, um ſie
alle zu ſich zu ziehen. So gewiß es dem
nach leyder iſt, daß die wenigſte ſich zu
JEſu ziehen laſſen; ſo gewiß iſt es auch,
daß, was JEſum betrift, er aus gantzem
Hertzens-Grunde geſprochen: Und ich,
wenn ich erhohet werde, oder erhohet wor
den bin von der Erde, ſo will ich ſie alle
zu mir ziehen.

Geliebte in dem HErrn! Billig
erinnern wir uns dieſer Worte an dem
heutigen Tage, an welchem wir das Feſt
der Auffahrt JESU Cyriſti begehen.
Denn da uns die erklahrete Worte, das
eigentliche Geſchafte des erhoheten und in
ſeine Herrlichkeit gegangenen Heylandes

vor
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vorhalten; ſo fuhren ſie uns zugleich auf
unſere Pflicht und Schuldigkeit gegen
den JEſum, welcher uns zu gute ernie
driget, und uns zu gute erhohet worden
iſt. Will derſelbe alle zu ſich ziehen, ſo
lieget uns nun ob, daß wir uns alle von
ihm ziehen laſſen: damit wir an ſeiner
Herrlichkeit Theil haben, und einmal da
ſeyn mogen, wo er, unſer Haupt, iſt.
Und wie koönte die Betrachtung der Auf—
fahrt JEſu Chriſti uns ſußer und geſeg—
neter werden, als eben in dieſer ſeligen

Ordnung.
Wir richten hierbey inſonderheit un—

ſer Augenmerck auf denſelben Perrn Sohn
unſerer gnadigſten Herrſchaft, welcher
heute offentlich ſein GlaubensBekennt
niß ablegen, und demnachſt ſeineni und
unſerm Erloſer zu einem ewigen Eigen
thum dargeſtellet und gewidmet werden
ſoll. Wie wir nun gewiß verſichert ſind,
daß bey dieſer wichtigen Handlung der
Gnaden-Zug JEſau dero zarten Hertzen
ſehr nahe ktommen werde; alſo wunſchen,
ſeufzen und hoffen wir nicht weniger, daß
Sie ſolcheun Gnaden-Zug mit einer be

ſonderen
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ſonderen Treue und beſtandigei Gehor—
ſam heute mogen annehmen. Ach jat
eben dieſes ſey der Zweck an uns allen,
zu deſſen Erreichung der fernere Vortrag
des gottlichen Wortes ſoll abzielen: Ebendieſer willige und beſtandige Gehorſam
gegen den Gnaden-Zug des erhoheten
Heylandes muſſe der Segen ſeyn, wel
chen er ſelbſt, JEſus Chriſtus, aus Gna
den ſchencken wolle! Laſſet uns zu ſol
chem Ende ihn hertzlich darum anruffen,
in dem Gebet, welches er uns gelehret
hat, c.

QuUIISont.
Evangelium Marci 16, 14220.

Wuuletzt, da die eilffe zu Tiſche
L ſaſſen, offenbarete er ſich, und
ſchalt ihren Unglauben, und ihres
Hertzens Hartigkeit, daß ſie nicht
geglaubet hatten denen, die ihn ge
ſehen hatten auferſtanden. Und
ſprach zu ihnen: Gehet hin in alle

Wilt,
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Welt, und prediget das Evange—
lium allen Creaturen. Wer da
glaubt und getauft wird, der wird
ſelig werden, wer aber nicht glaubt,
der wird verdammt werden. Die
Zeichen aber, die da folgen werden
denen, die da glauben, ſind die:
Jn meinem Namen werden ſie
Teufel austreiben, mit neuen Zun—
gen reden, Schlangen vertreiben,
und ſo ſie etwas todtliches trin
cken, wirds ihnen nicht ſchaden.
Auf die Krancken werden ſie die
Hande legen, ſo wirds beſſer mit
ihnen werden. Und der HERR,
nachdem er mit ihnen geredt hat—
te, ward er aufgehaben gen Him—
mel, und ſitzet zu der rechten Hand
Gottes. Sie aber giengen aus,
und predigten an allen Orten, und
der HERR wirckete mit ihnen,

B und



18 Bewegungs-Grunde zum Verhalten

und bekraftigte das Wort durch
mitfolgende Zeichen.

Deliebte in den HERRN! So no
xey/ thig und heylſam es iſt, den Gna—den Zug JEſu init einem willigen Ge
horſam anzunehmen, ſo nothig iſt es, daß
unſer ungeartetes Hertz mit allem Eruſt
dazu ermuntert werde. Wir wollen dem
nach die uns dazu in dem verleſenen
Evangelio gegebene Gelegenheit ergreif—
fen, und nach ſolchem Zweck in der Furcht
des HERgRM betrachten:
Einige BewegungsGrunde, wel

che uns zum rechten Verhalten
gegen den GnadenSug des er
h oheten JESu erwecken ſol
len.

Wir rechnen dahin

J. Auf Seiten Ceoriſti: Seine
Creue und qOerrlichkeit.

II. Auf Seiten unſerer: Das uns
vorgeſtellete ewige Wohl und
Wehe.

Du



gegen den GnadenZug JEſu.
taLNu aber,o verherrlichter JEſu! zeuch

uns ſelbſt zu und nach dir, ſo laufen wir;
zeuch uns kraftitz von der Erden, daß die
Zertzen himmliſch werden. Amen!

Erſter Theil.
aNatzu, daß wir den Gnaden-Zug
V men, ſoll uns auf Seiten Chriſti„Jeſu mit aller Willigkeit anneh

unſeres erhoheten Heylandes zuforderſt
ſeine groſſe Treue bewegen.

Daß dieſer JESUS in den Tagen
ſeiner Niedrigkeit uberall in hertzlicher
Liebe und Treue gewandelt, daran laſſet
uns ſein Betragen gegen Freunde und
Feinde, ſein erbarmendes Verhalten ge—
gen die Sünder, ſeine mitleidige Hülfe an
ſo vielen geiſt- und leiblich elenden Per—
ſonen, nicht zweifeln. Beſonders ſtellet
ihn ſeine ſaure und wohl recht mühſame
Creutzes- und Todes- Arbeit, zu welcher
er durch nichts, dann durch Liebe gedrun
gen worden, als einen treuen Hohenprie—
ſter der gantzen Welt fur Augen, Hebr.
2, 17. 18.

B2 Daß



20 Bewegungs-Grunde zum Verhalten

Daß aber auch Chriſtus, nachdem er
durch das Leiden in ſeine Herrlichkeit ge
gangen, mit der niedrigen Knechtes Ge—
ſtalt nicht zugleich ſein treues Hertz abge
leget, davon finden ſich eben ſo wohl die
troſtlichſte Proben in denen evangeliſchen
Geſchichten. Der Umgang, welchen
JEſus nach der Auferſtehung mit ſeinen
Jungern noch zu Zeiten gepflogen, giebet
unter andern davoun ein ſehr angenehmes
Zeugniß. Mur dasjenige dabey zu be
mercken, was der jetzige Text uns davon
zu erkennen giebet; ſo fand der Heyland
an ſeinen Jungern allzugroſſe Mungel
und Wirckuagen des Unglaubens Sie

glaubeten nicht, heiſſet es, denen die ihn
geſehen hatten auferſtanden. Dieſer Un
galaube war deſto ſtrafbarer, je langer ſie
bereits bey dem Anfanger und Vollender
des Glaubens in der Schule geweſen,
und je weiter ſie es alſo im Glauben hat
ten ſollen gebracht haben. Deſto ſtraf—
barer, ſage ich, war dieſer Unglaube, je
weniger die Junger Urſache hatten, in
die Wahhrheit des Zeugniſſes von der Auf
erſtehung JEſu ein Mißtrauen zu ſetzen.

Wie
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Wie aber verhielt ſich der Heyland da
bey? Gewiß ſeine Treue war und blieb
groß. Klagl. Jerem. 3, 23. Er ge—
brauchete zwar Ernſt, und ſchalt ihren
Unglauben und Hertzens Hartigkeit nach—
drucklich. Aber gleichwie es eine groſſt
Untreue iſt, jemanden ſein Verderben zu
verdecken, oder ihn darin zu ſchmeicheln
und falſchlich zu tröſten; alſo war im Ge
gentheil die Beſtraffung des Unglaubens
eine Wirckung der Treue JEſu Chriſti.
Welche ich lieb habe, die ſtraffe und zuch
tige ich, ſpricht er ſelbſt Offenb. Johan.
3,19. Mit dem Ernſt in Beſtraffung
derer Junger war gleichwohl eine recht
mutterliche Geduld JESU verknupfet.
Er konte und wolte ſeine Junger bey al—
len ihren groſſen Schwachheiten nicht
wegwerfen. Er wurde, auch nach ſei—
ner Auferſtehung, nicht muüde zu ſchonen,

zu heben und zu tragen.
Dieſe Treue des verherrlichten JE—

ſu gegen die Junger, bey ihrem Unglau—
ben und Hartigkeit, dienet inſonderheit
denen zu einer neuen Auſftnunterung,
welche, ob ſie gleich den Guaden-Zug

B 3 Cyhri
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Chriſti eine geraume Zeit an den Hertzen
verſpuhret, gleichwohl ſich annoch allzu
weit von Chriſto entfernet, und die Macht
des Verderbens, des Unglaubens, der
Hartigkeit, und anderer Unarten, bey ſich
allzu groß und auhaltend, zu ihrer nicht
geringen Betrubniß, finden. Gewiß
ronnen ſolche Perſonen verſichert ſeyn,
daß JEſus ſich gegen ſie eben alſo treu
erweiſen werde, als er ſich gegen ſeine
Jünger bey allen Aeuſſerungen ihres
Verderbens erwieſen hat. Sie werden
zwar auch den Eruſt, die Zucht JESU
Chriſti und ſeines Geiſtes empfindlich ge
nug fuhlen; aber wahrlich nicht zu ihrem

Schaden, ſondern zu ihrer heylſamen Be
ſchamung, Beugung und Beſſerung.
Sie werden daneben zugleich erfahren,
daß wir noch jetzo an Chriſto einen gedul
digen und mitleidigen Hohenprieſter, bey
allen unſeren Schwachheiten, haben: Ei

nen getreuen Artzt, auch ſolcher Krancken,
mit deren Geneſung es allzuſchwer und
langſam, obſchon aus ihrer eigenen
Schuld, hergehet.

Solte uns nun nicht dieſe Treut JE
ſu



halten, wenn das zuruck gebliebene Ver
derben uns allzu ſehr vor ſeinem Ange—
ſichte niederſchlagen, und alle Freudigkeit,

ein weiteres mit Chrifto zu wagen, hem
men will.

tiliſjſtr veiit ve jerſtandenen JEſu gegen ſelne Junger,
laemoine Mrohen ſeiner

Treue, ivrnyt tErweckung etwas naher betrachten. Wir
rechnen dahin die Anſtalten, welche der
verherrlichte JEſus, bey ſeinem letzten
Abſchiede aus der Welt, beſorget. Das
jenige, was er zuletzt mit ſeinen Jungern
verabredete, hatte ſein Abſehen auf die

424  laiclrονr-—

tinntier uichtrrntung ſeines Gnaden? Relches, auf die
Scheuckung der durch ſeinen Tod erwor

B 4 benen
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benen Seligkeit. Gleichwie demnach
JESuUs ein Hertz, voll Begierde undSorgfalt fur das Heyl derer Sunder,

mit auf die Welt gebracht; denn des
Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen und
ſelig zu machen, was verlohren iſt, Luc.
19, 10. alſo hat er auch die Welt, mit
einem ſolchem heylbegierigen Hertzen,
verlaſſen, und in ſeine Herrlichkeit einge-
hen wollen. Er lebet immerdar, und ſein
Werck bleibet, zu bitten für die Sunder,
und ſelig zu machen, die durch ihn zu
GOtt kommen, Hebr. 7, 25.

Es zeuget von der Treue des erhohe
ten Heylandes ferner, die zuletzt ſeinen
Jüungern ſo angelegentlich anbefohlne all
gemeine Verkundigung und Ausbreitung
des Evangelii: Gehet hin, hieß es, und
prediget das Evangelium aller Creatur:;
welcher Befehl dann auch, wie der
Schluß mneldet, mit aller Freudiakeit und
im Segen vollzogen worden. Was iſt
aber das Evangelium anders, als die fro—
liche Botſchaft von der Liebe GOttes,
von der Gnaden- vollen Vergebung der
Sunden, von der unausſprechlichen Se—

ligkeit
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ligkeit in CHriſto, die wir allein durch
den Glauben an ihn, ohne unſer Verdienſt
und Zuthun, erlangen ſollen? Daieſes
Evangelium gebrauchet nun JESUS
zu einem ordentlichen Mittel, ſeinen
Gnaden-Zug an die Hertzen zu bringen.
Er ſuchet alſo ſeine abtrunnige Unter—
thanen, durch die holdſeligſte Anſprache,
wiedetum zu gewinnen und an ſich zu lo
cken. Er machet keinen Uunterſchied un—
ter ihnen, ſondern weil ſie alle, auch die
verdorbenſte unter ihnen, gleichwohl erlo
ſete Creaturen und Wercke ſeiner Haunde
bleiben; ſo laſſet er ihnen allen ſeine Gna
de auf das hertzlichſte und kraftigſte au—
bieten.

Als ein Zeugniß der Treue des erho
heten JEſu verdienet auch dieſes bemer
cket zu werden, daß er die erſte Verkün
digung des Evangelii, zu denen Zeiten
des neuen Bundes, mit vielen Wundern
und Zeichen hat beſtattigen wollen. Die
Zeichen aber, ſpricht er, die da folgen wer
den denen, die da glauben, ſind die: in
meinem Namen werden ſie Teufel aus—
treiben, mit neuen Zungen reden, Schlan

B5 gen
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gen vertreiben, und ſo ſie etwas todtliches
trincken, wird es ihnen nicht ſchaden;
auf die Krancken werden ſie die Hande
legen, ſo wird es beſſer mit ihnen wer—
den: durch welche Zeichen dann der HErr
das Wort nachhero bekraftiget hat. Was
war aber ſolche Beſtattigung oder Be—
kraftigung anders, als eine tiefe Herun—
teriaſſung JESU zu denen verdorbenen
Menſchen, welche er, wegen ihrer allzu
groſſen Unachiſamkeit und Unglaubens,
durch Zeichen und Wunder, als durch
auſſere Hülfs-Mittel, einiger maſſen zur
Aufmerckſamkeit gegen das Wort, da
durch aber zum Glauben zu bereiten ſu—
chete? Erinnern wir uns bey dieſer An—
merckung der Art und Weiſe, nach wel—
cher Chriſtus bis auf dieſen Tag in Be—
kehrung derer Menſchen handelt; ſo muſ—
ſen wir bekennen, daß er es an gar nichts
fehlen laſſe, ſondern alles thue, was zur
Gewinnung derer Seelen nur einiger
maſſen etwas beytragen kan. Er iſt em
ſolcher Hirte, welcher auf mehr dann ei—
nem Wege dem Schafe, welches ſich ver—
lohren hat, nachgehet, daſſelbe zu ſuchen,

wie
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wie und wo er es finden kan, Luc. 15, 4.
Was er ehedem in Anſehung deſſen, was
er an ſeinem Volcke, obgleich vergeblich,
verſuchet habe, bezeuget: Jch batte vier—
tzig Jahre Muhe mit dieſem Volcke, Pſ.
95. 10. daſſelbe mag noch jetzo gelten, in
Erwegung des mannigfaltigen und offt
langwierigen Fleiſſes, welchen Chriſtus
in Herumholung derer Menſchen bewei
ſet. O ein treuer GOtt! ſo ruffen wir
billig hierbey aus, nach 2. Cor. 1, 18.

Jſt es moglich, daß wir uns dieſe
groſſe Treue des erhoheten JEſu vorhal—
ten laſſen, ohne dadurch gerühret zu wer
den? Fuhlet nicht hierbey mancher ſein
d leichtſinniges, ſorgenloſes und gleich
zeltendes Hertz aegen JEſum und ſein
Bnaden-Werck? Fuhlet nicht ein an—
erer ſein mißtrauiſches, verſtecktes und
uckiſches Hertz gegen einen JEſum, der
a doch treu und fromm, und anwelchem
ein boſes iſt,z. Buch Moſ. 32,4? Füh—
et nicht noch ein anderer ſein laues, oder
och ſehr wanckelmuthiges Hertz? Was
an uns nun wohl in allem ſolchem Ver—
erben mehr beſchamen, als ein krattiger

Bick
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Blick in das ſo gar treue Hertz unſers
JEſu? Und was kan uns wohl mehr
zur Sorgfalt, zur Redlichkeit, zum Ernſt,
zur Brünſtigkeit, zu einem beſtandigen
Gehorſam, zu einer unverruckten Treue
bey dem Gnaden-Zuge, ermunteru, als
das lebendige Erkenntniß der groſſen
Treue des erhoheten JEſu gegen uns?

Vergleichen wir mit derſelben ferner
ſeine unausſprechliche cherrlichkeit,
ſo werden wir zu dem allen uns deſto—
mehr erwecken laſſen. Er hat ſich, nach
unſerm Evangelio, geſetzet zur rechten
Hand GOttes. Und wer mag die Ma—
jeſtat begreiffen, welche, nach deſſen Aus
druck, in ihrem volligen Gebrauch Chri
ſto, auch nach ſeiner geſegneten Menſch—
heit, beygeleget worden. Gar nachdruck
lich beſchreibet dieſe Herrlichteit Paulus
Epheſ. 1, 20. 21. 22. OOtt hat, htiſt
es, Chriſtum geſetzet zu ſeiner Rechten im
Himmnul, uber alle Fürſtenthum, Gewalt,
Macht, Herrſchaft, und alles, was ge
naunt mag werden, nicht allein tu dieſer
Welt, ſondern auch in der zukimftigen;
und hat alle Dinge unter ſeine Fuſſe gee

than,
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than, und hat ihn geſetzet zum Haupte der
Gemeinde uber alles. Und ſiche da, o
Sunder! dieſer Konig, dieſer Monarch,
dieſer eehabene OERR, meiget ſich von
ſeinem Thron in dein Elend hinunter,
und will dich hinauf, in die Gemeinſthaft
ſeiner Herrlichkeit, ziehen. Er ſuchet
dich, wie ein Hirte ſein verlohrnes
Schaf; Er locket dich, wie eine Henne
ihre Kuchlein, Matth. 23, 37 Erwirbet um dich, wie ein Brautigam

um eine Braut. „Du Erd-Wurm!
ſolteſt du, dem Konig dich verſagen,
der allein weis und reich, der alles iſt
zugleich, der ſelbſt die gantze Welt er-
ſchaffen und erhalt?

Jn der Herrlichkeit JESU Chriſti
iſt zugleich begriffen dieſelbe uberſchwang

liche Groſſe der Kraft GOttes, deren
Paulus gedencket Epheſ. 19. Dieſe
beſitzet und gebrauchet der Heytand, in
dem Stande ſeiner Erhohung, auch nach
der menſchlichen Natur, aber nicht an—

ders als zum Heyl derer Sunder. Und
darum iſt dieſe unendliche Kraft ein
neuer Bewegungs-Grund, zu aller Fol—

ge
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ge gegen ſeinen Gnaden-Zug und Ruf.
Laß es ſeyn, daß wir uns gantz unver—
mogend und untauglich finden, zu JE
ſu zu kommen; wie dann wahrhaftig ein
ſolches Gefühl entſtehet, als bald es ein
Ernſt aus der Sache des Chriſtenthums
wird; Hier iſt der groſſe JEſus, wel
cher Kraft genug denen Unvermoöögenden
giebet, Eſa. 40, 29. Laß es ſeyn, daß
die Macht der Finſterniß, mit welcher
Sunde und Satanas alle Krafte der
Seelen gefangen halten, gantz erſchreck—
lich; hier iſt ein allmachtiger Erretter,
welcher davon frey machen kan. Laß es
ſeyn, daß die Bande der boſen Neigun—
gen und Gewohnheiten, uns allzu feſt
vorkommen; hier iſt der ſtarcke Siniſon,
in deſſen Handen dieſe Bande wie Faden
ſind, die das Feuer verſenget, Buch der
Richter 16, 9. Laß es ſeyn, daß der Hin
derniſſe von auffen allzu viel, und dieſel—
be allzu groß ſind; hier iſt der groſſe Uber
winder, welcher kan und wird zum Sie
ge hindurch helffen. Kurtz, der JEſus,
welcher zur rechten Hand GOttes ſitzet,
derſelbe iſt es, von welchem ſeine Kirche

ſinget:
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ſinget: „Tod, Sunde, Holle, Teufel,
Leben und Gnad, alles in Handen er
hat, er kan erretten alle, die zu ihin
tretten, Halleluja..  Und dieſer JEſus
iſt es, welcher uns will zu ſich ziehen.
Wir wollen alſo wenn ſein Gnaden-Zug
uns an das Hartz kommt, an einer alück—
lichen Erreichung des dadurch geſucheten
Zweckes und Zieles, nimmer verzagen.
Wrr vollen denen allmachtigen Handen
JEſu uns einfaltig anvertrauen, in der
gewiſſen Zuverſicht, daß ſeine Kraft al—
le Schwierigkeiten werde heben, und das
ihme vorgeſetzete Werck zum Segen
durchtreiben.

Zweyter Theil.
lcafoönnen wir aber durch Vorhaltung

m der Treue und Herrlichkeit JEſu
A

M Chriſti noch nicht bewogen werden,

ſeinen Gnaden-Zug anzunehmen; nun
ſo muſſe, das von Chriſto vorgeſtellte ewi
ge Wohl und Wehe uns dazu noch
mehr erwecken, oder wenigſtens zu einem
ernſtlichen Nachdencken bringen; weil

ja



32 BewrgungsGrunde zum Verhalten

ja doch unſer Wille auch nach dem Fall
alſo geartet bleibet, daß er ein mit Uber
zeugung erkanntes Wohl lieben, das We
he aber verabſcheuen muß. Dahero
wenn GOtt ſein auſſerſtes an denen Men
ſchen zu ihrer Gewinnung verſuchet; ſo
leget er bendes Wohl und Wehe, gleich—
ſam in einer Waage, ihrem Hertzen dar.
Siehe, ſpricht der treue Knecht GOttes
Moſes zu ſeinem Volck: Jch lege euch
heute vor den Segen und den Fluch; den
Segen, ſo ihr gehorchet den Geboten des
HErrn eures GOttes, die ich euch heute
gebiete; den Fluch aber, ſo ihr nicht ge—
horchen werdet den Geboten des HErrn
eures GOttes, 5. Buch Moſ. 11, 27.
27, 28. Und abermalen ſpricht derſelbe
Cap. z3o 19. mit beſonderem Nachdruck:
Jch nehme Himmel und Erde heute uber
euch zu Zeugen. Jch habe euch Leben
und Tod, Segen und Fluch vorgeleget,
daß du das Leben erwehleſt, und du und
dein Saame leben mogeſt. Eben alſo
machet es JESUS in dem verleſenen
Evangelio: Er leget uns Leben und Tod,
Segen und Fluch, ein ewiges Wohl und

ein
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ein ewiges Wehe dar. Wer da glaubet
und getauft wird, ſo ruffet er uns zu, der
wird ſelig; wer aber nicht glaubet, der
wird verdaumet werden.

Unſer ewiges Wohl ſtellet uns der
Heyland ſehr grundlich und kraftig mit

dieſen Worten vor: Wer da glaubet und
getauft wird, der wird ſelig. Fragen wir
nemlich, in welcher Orduung man zu ei
nem ewigen Wohl gelange? ſo iſt die
Autwort, derſelbe gelunget, nach dem
untrieglichen Ausſpruch des treuen und
wahrhaftigen Zeugen, darzu, welcher
glaubet und getauffet wird. Der Hey
land weiſet uns alſo beydes auf die Tau
fe, als ein Mittel, und auf den Glau
ben, als die Ordnung der Seligkeit. O
mochten doch die Menſchen dasjenige,
was ſeine Weisheit allhier zuſammen ge
fuget hat, nicht eigenſinnig und eigen
machtig von e nander trennen! Es iſt
und bleibet ja wohl nothig, die Tauft,
das Abendmahl, das Wort, als Mittel
der Gnade, hoch zu halten, und in aller
Einfalt dieſelbe zu gebrauchen; aber es
iſt und bleibet auch eben ſo nothig, fals

C jene
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jene nicht fruchtloß, oder wohl gar, aus
eigener Schuld, denen Menſchen zum
Schaden werden ſollen, die gottliche Gna

denOrdnung mit eben der Sorgfalt und
Treue zu beobachten. Und worin beſte
het dieſe Gnaden-Ordnung? Der HErr
JEſus drucket ſie mit einem eintzigenWorte hier und an vielen andern Orten

aus, nemlich mit dem Worte: Glau—
ben. Dieſes Wort, wie es in ſeinem
weiteren Sinne ſo viel bedeutet, als ins
gemein allen geoffenbahreten Wahrhei—
ten beypflichten, und dieſelbe mit Uber—
zeugung und Gehorſam annehmen; alſo
wird im naheren Verſtande damit ange
zeiget, daſſelbe hertzliche Vertrauen, wel
ches ein gebeugter Sunder auf den Sohn
OOttes ſetzet, als unſern einigen Mitt—
ler, Verſohner und Heyland; dieſelbe in
nige Zuflucht derer Muhſeligen und Be
ladenen zu dem JEſu, auſſer welchem in
keinem andern das Heyl, auch kein an
derer Name unter dem Himmel gegeben
iſt, durch welchen wir ſollen ſelig werden,
Apoſtel Geſch. 4, 12.

Die5
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Dieſer Glaube iſt das Ziel, auf wel—
chen ſich der Gnaden-Zug JEſu ChHri
ſti und ſeines Geiſtes lencket. Bleibet
nun derſelbe Glaube auch unſer Augen—
merck; laſſen wir es nicht bey einer auſ
ſerlichen mangelhaften Beobachtung de
rer Pflichten des Chriſtenthums bewen
den; brechen wir nicht ab bey denen er
ſten geſetzlichen Wirckungen; bleiben wir
nicht ſtehen bey guten Entſchlieſſungen,
Vorſatzen oder auch einigem Gefuhl der
Sunden; ſondern dringen vielmehr, un
ter hertzlicher Betrachtung des Evange
lii, unter anhaltendem bitten, ſuchen
und anklopffen, zu JEſu ſelbſt hindurch;
alsdann gehen wir mit ſeinem Gnaden

Zug nach der rechten Abſicht um, und
wir gebrauchen ihn zu dem Zweck, zu
welchem er an unſere Hertzen ergangen

iſt.
Eben dazu ſoll uns nun die Betrach

tung des ewigen Wohls, welches wir in
dieſer Ordnung erlanaen, bewegen. Es
iſt daſſelbe ſehr wichtig und herrlich;
denn wer glaubet, der ſoll ſelig werden.
Es wird damit zuforderſt verheiſſen die

C 2 Be
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Befreyung von demjenigen, was uns un
ſelig macht, das iſt, von der Sünde mit
ihren ſehr ſchrecklichen und betrubten Fol—
gen. Waren uns nun die Augen geoff—
net, dieſes Elend, dieſen Jammer als
ein wahrhaftiges, und ſo wie es iſt, als
das groſſeſte Ubel zu erkenuen, alsdann
wüurden wir einiger maſſen das Wort
ſelig werden in ſeiner Kraft faſſen. Wir
würden begreiffen, daß wenn mit deſſen
Ausdruck auch weiter nichts, als eine
Befreyung von der Laſſt, die uns wahr—
lich der Sunden halber auf dem Halſe
lieget, bedeutet wurde; gleichwohl die
ſelbe etwas wichtiges, und gewiß weit
hoher zu ſcbatzen ware als alle Gluckſe
ligkeit der Welt: welche, als lange der
Menſch unter der Süude und dem Ur—
theil des Todes bleibet, nur ein glantzen
des Elend, ja eine Weyde auf den
Schlachttag iſt, Jac.5, 5. Es iſt aber
auch in dem ſelig werden, nebſt der Be
freyung von dem, was uns uunſelig ma
chet, das alles zugleich enthalten, wor
innen uns vollkommen und auf ewig
wohl ſeyn kan. Die Verſicherung der

Ver
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Vergebung aller Sunden, der Friede des
Gewiſſens, die ſanfte Beruhigung des
Hertzens, die Kindſchaft GOttes, das
verborgene und ſuſſe Abba ruffen, der
Geſchmack ſeiner Freundlichkeit, die Hoff
nung des ewigen Lebens; dieſes und an
dere Vorzuge derer Glaubigen ſind die
ſelbe wahrhaftige Guter, welche allein
alles Leiden dieſer Zeit verſußen, und den
Aufenthalt in dieſem Jammerthal erſt
recht vergnugt machen konnen, ſolche Gu
ter, ſage ich, gegen welche alles, was
die Welt hoch und herrlich halt, ein lee
rer Schaum, Traum, Schein und
Schatten, und dahero mit jenen in keine
Vergleichung zu ſetzen iſt. Und ſiehe
da! alle dieſelbe Guter faſſet das ſelig
werden in ſich; ja es erſtrecket ſich dieſes
Wort auf die Ewigkeit, und auf alles
das, was uns, zu einem volligen Genuß
nach dieſem Leben, in dem Schooß des
Vaters aufgehoben iſt. Und wer mag
ſolches uberdencken oder ausreden? Wir
ſollen uns freuen mit unausſprechlicher
und herrlicher Freude, 1. Petr. 1, 8. Un—
ſere Trubſal, welche zeitlich und leicht iſt,

Cz3 ſoll
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ſoll eine ewige, und uber alle maſſe wich
tige Herrlichkeit ſchaffen uns, die wir
nicht ſehen auf das ſichtbare, ſondern auf
das unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt,
das iſt verganglich; was aber unſichtbar
iſt, das iſt ewig, 2. Cor. 4, 17. 18.

O mochten wir nur, das uns verheiſ—
ſene Gute in CHriſto nicht ſo obenhin,
ohne Nachdencken, mit einem gleichgul—
tigen Hertzen auſehen! Mochten wir
uns doch einmal erleuchtete Augen des
Verſtandniſſes geben laſſen, zu erkennen,
welches da ſey die Hoffnung unſers Be
rufs, und welches ſey der Reichthum des
herrlichen Erbes GOttes an ſeinen Heili
gen, Epheſnn, 18. Muochte doch das
Wohl, welches in ſich wichtig, die Se
ligkeit, welche unvergleichlich koſtbar,
auch unſerem Hertzen alſo wichtig und
koſtbar werden! Alsdenn würden wir
uns wahrhaftig gedrungen finden, dem
Kleinod, welches uns vorhalt die himm—
liſche Berufung in Chriſto, mit allem
Ernſt nachzujagen, Phil. z, 24. Wir
wurden dahero auch das, was uns zu
dieſem Kleinod fuhret, mit aller Willig-

keit
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keit annehmen; ja die Stunde, in wel
cher der GnadenZug JESU an uns
kraftig würde, fuür die glückſeligſte in
unſerm gantzen Leben achten; als wel—
ches geſegnetes Stundelein lauter Tage
des Heyls bringet, und den Grund le—
get zu einer ſeligen Ewigkeit.

So wichtig das Wohl iſt, welches
JEſus denen Glaubigen verheiſſet, ſo
ſchrecklich iſt im Gegentheil das Wehe,
welches er denen Unglaubigen drohet.
Wer aber uicht glaubet, heiſſet es, der
wird verdammet werden. Wir mogen
darbey entweder auf die Urſache der Ver
dammniß, oder auf das Gericht der
Verdaminung ſelbſt ſehen; ſo muß uns
dieſer Ausſpruch Chriſti ſehr bedencklich,
und zu einer kraftigen Warnung deſto

nachdrucklicher werden. Als eine Urſa—
che der Verdammniß fuühret JESUS
unter allen andern Sunden den Unglau
ben an. Wer nicht glaubet, ſo beſtat
tiget er dieſes an einem andern Orte, der
iſt ſchon gerichtet; deun er glaubet nicht
an den Namen des eingebohrnen Sohnes

GOttes, Joh. 3, 18. Zuar iſt der
C 4 Menſch
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Menſch bereits von Natur ein Zornes—
und Todes-wurdiges Kind, Eph. 2, 3.
Eine jede wurckliche Ubertretung, als ei
ne Beleidigung des unendlichen GOttes,
verdienet, zu ihrem gerechten Lohn, ei
nen ewigen Fiuch. Jedoch weil eine all
gemeine Gnade, zur Erbarmung uber
alle, vorhanden; weil ein allgemeiner
Erloſer geſchencket iſt, Sunde, Fluch
und Tod bey allen zu tilgen; ſo machet
allererſt der beharrliche Unglaube das na
turliche Berderben und eine jede Uber
tretung zu einer wurcklichen Verdam
mung reif, dadurch, daß er jene Guade
und den Erloſer nicht annimmt, mithin
das einige Mittel zur Errettung derer
verlohrnen Sunder muthwillig ausſchla
get. Aus dieſem Grunde kan es wohl
geſchehen, daß der groſſeſte Sunder durch
den Glauben errettet wird, und, in Er—
mangelung deſſelben, der ehrbahreſte
Menſch, bey allem ſouſtigen guten
Schein, durch den Unglauben verlohren
gehet. Und wer kan alſo an die Zahl
und Menge derer Verdamimten oh—
ne Schrecken gedencken?

We
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Wehe! Wehe! aber einer ſolchen
Seele, welche mit darunter begriffen iſt.
Gar hertzbeweglich ſchreibet der ſelige
Arnd: „Unmn eine verlohrne Seele,
die ewig veriohren, iſt wohl ſein leb-
tag zu trauren; denn ſie wird weder
hier noch dort wieder gefunden. Ach,
freylich! heiſſet verlohren, verdammet
werden ſo viel, als von aller Seligkeit
auf ewig ausgeſchloſſen, und dagegen
allen erſinnlichen Martern, nach Seel
und Leib, einimal ubergeben werdeun,
und, was das ſchrecklichſte iſt, aufewig,
ewig, ohne Hoffnung einiger Befreyung.
Seibſt der Unglaube, als die letzte Ur
ſache der Verdammung, hat einen ſtar
cken Einfluß zur Vergroſſerung derſel—
ben. Denn er machet nicht nur erb
und wurckliche Sunden zu ihrer endli—
chen Strafe reif; ſondern er vermehret
auch dieſelbe. Die Verachtung der
Gnade, die Verwerfung eines unendli—
chen VerſohnOpfers, die Verſaumung
oder der Mißbrauch derer Mittel zur St
ligkeit, das Widerſtreben gegen die Ord—
nung GOttes, gegen den Zug und Ruf

C5 JE
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JEſu, mit einem Worte, der Unglau
be in ſeinen haßlichen Wirckungen muß
wahrlich einen gedeppelten Fluch, eine
zwiefache Vermaledeyung veranlaſſen.
Ja es wird dieſelbe um ſo viel ſchreckli—
cher, je ofterer und kräftiger, dennoch
aber wohl am Ende vergeblich, der Hey—
land eine Seele in Gnadden heimgeſuchet
und gezogen hat: nach dem ſehr betrub—
ten Zeugniß JEſu, Matth.n1, 20224.

Kan uns nun qleich das vorgehalte
ne ewige Wehe nicht ſo, wie die vorhin
angeführte Gründe, auf eine evangeli—
ſche und ſuße Art zu dem Hertzen JEſu
neigen; ſo iſt dennoch die Einſcharfung
deſſelben, in der Erweckung zu einem
rechten Verhalten gegen den Gnaden
Zug Chriſti, nicht vergeblich. Wenig
ſtens tan der Eindruck davon ſo viel wir—
cken; daß wir ſtille ſtehen, der Sacht
mit Ernſt nachdencken, und vor dem
ferneren Leichtſinn und Widerſtreben ge
gen den GnadeuZug JESU uns war
nen laſſen.

An—
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Anwendung.
Dolchemnach habe nun, webrteſte577
87 GehorſumSeelen, euch zu einein willigen

Zug des erhoheten Heylandes zu erwe
cken geſuchet, und zwar mit ſolchen Be
wegungs- Grunden, welche an ſich
ſelbſt ſehr wichrig, und darin von ande
ren bloß vernünftigen Vorſtellungen un
terſchieden ſind, daß ſie ſich mit einer
gottlichen Kraft zur Uberzeugung und
Gewinnung erweiſen, falls jene nicht
vorſetzlich verhindert wird. Es iſt uns
auf einer Seite die Treue und Herrlich—
keit JESU, ſo dannu unſer ſelbſt eige—
nes ewiges Wohl. und Wehe, auf der
andern Seite vorgehalten, und die gantze
Abhandlung mit vielen hertzlichen Ermah
nungen begleitet worden.

Jedoch wenn das alles nicht frucht
loß bleiben ſoll; ſo muß ein jeder hierbey
ſich auf ſein eigenes Hertz fuhren laſſen.
Gewiß genug iſt es, daß der Heyiand,
nach ſeiner Verheiſſung, uns alle gerne

zu
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zu ſich ziehen wolle; ja daß ſein Gnaden
Zug auf mancherley Art bishero an uns
ergangen ſeh. Wir haben uns aber ge—
nau zu prufen, wie wir uns uegen den—
ſelben verhalten, und ob der Zweck deſ—
ſelben an uns erreichet worden ſey. Jch
meyne, ob wir uns wircklich dadurch zu
einem lebendigen Glauben an JEſum,
zu einer inntgen, wahrhaftigen und ſe
ligen Geieinſchaft mit ihm haben brin
gen laſſen.

Ach wie manche erkennen mit Jeru
ſalem die Zeit nicht, in welcher ſie der
HEngR heimſuchet, und noch weniger,
was darbey zu ihrem wahren Frieden
dienet, Luc. 19, 42. 44. Einige han
deln ſo gar feindſelig wider ſich ſelbſt,
daß ſie mit allem Fleiß, auf allerley Art
dein Gnaden-Zug JESuU ſuchen aus
dem Wege zu gehen. Andere findet der
Heyland in der Gewohnheit zu ſundigen,
oder in der allzuſteifen Einbildung von
einem bereits guten Zuſtaude, ſo verſchloſ
ſen und verhartet, daß er davor mit der
Kraft ſeines Wortes nicht durch- noch
ihnen beykommen kan. Sind ja etliche,

wel
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welche er nach ſeiner unausſprechlichen
Treue oft gar kraftig aufaſſet, ſo pfleget
es leyder auch bey ſolchen wohl zu geſche
hen, daß ſie wegen allzu vieler Untreue,
und Falſchheit, oder aus Leichtſinn und
Waunckelmuth dennoch von JESU fer
ne bleiben, und die von ſeinem Gnaden—
Zuge empfundene Eiundrücke entweder
unter einem geſchlagenen Gewiſſen eine
zeitlang beybehalten, oder endlich wohl
gar dieſelbe, zu ihrem deſto groſſerem
Gerichte, wiederum verliehren.

Denmn ohngeachtet ſtrecket der erhohe—
te JESAUS an dieſem Tage, nach
allen ſolchen armen Seelen, ſeine Gna
den-Hande aus. O daß wir nur noch
jetzo darauf mercken, und gegen ſeinen
Gnaden-Zug und Ruf uns aufrichtig
erklahren mochten! Denn dieſes iſt es,
worauf der Heyland mit allen uns vor

geſtellten Bewegungs- Grunden andrin
get. Seine Treue, ſeine Herrlichkeit,
ein verheiſſenes ewiges Wohl, ein ge—
drohetes ewiges Wehe, dieſes alles zu
ſammen genommen, ſoll unſere Hertzen
uberwaltigen. Ach daß wir uns dem

HErrn
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HErrn auf eine ſeelige Art gefangen ge
ben, zu ſeinen Fuſſen hin ſiucken, und
vor ſeinem Angeſichte das bekennenmoch
ten, was Jeremias ſonſt in einer andere
weitigen Abſicht geſprochen: HErr du
haſt mich uberredet, und ich habe mich
uberreden laſſen: du biſt mir zu ſtarck
geweſen, und haſt gewonnen. Jer. 2o, 7.

Jſt dieſes geſchehen, alsdann hat der
Gnaden-Zug Jeſu in ſo fern ſeinen er
ſten Zweck erreichet. Alsdann ſind alle
die Urſachen, welche uns gedrungen, den
Gnaden-Zug Chriſti anzunehmen, eben
die Gründe, welche uns an JEſu Her
tzen unverrucket feſte zu halten, bewegen
ronnen. Seine Treue rufet uns nunauf
eine ſehr evangeliſche Art zu: Sey ge—
treu bis in den Tod, Offenb. Joh. 2, 10.
und wir antworten ihm aus Joh. 6, 68.
HErr wohin ſollen wir gehen? finden
wir doch, auf der gantzen Welt, keinen
treuern Freund, Bruder und Brauti
gam, als wir an dir, unſerm Jmma—
nuel, haben. Gedencken wir lebendig
an die groſſe Herrlichkeit unſers Heylan
des; ſo warten wir mit allen Glaubigen

auf



gegen den GnadenZug JrEſu. 47

auf die ſeelige Hofnung und Erſcheinung
derſelben, an jenem Tage, Tit. 2, 13.
Wir ſingen unter aller Schmach: Hier.,
durch Spott und Hohn, dort die Eh
ren-Cron, hier im Hoffen und im Glau—.
ben, dort im Haben und im Schauen:.
denn die Ehren. Cron folgt auf Spott.,
und HohnErwegen wir die unend—
liche Kraft, des zur rechten Hand GOt
tes ſitzenden Sohnes GOttes; ſo werden
wir bey keinen Schwierigkeiten, bey kei—
nem Gefuhl unſerer Ohnmacht, den
Muth ſincken, vielmehr durch dieſe Kraft
alle Blodigkeit des Fleiſches alſo ſtarcken
laſſen, daß wir überall ritterlich ringen;
durch Tod und Leben zu ihm dringen.
Schwebet uns das ewige, das unend—
liche, wichtige Wohl, die groſſe Seelig
keit in Chriſto, unverrücket vor Augeu;
ſo wird gewiß der Himmiel uns zucker—
ſuſſe, dieſe Welt aber gallenbitter blei—
ben: und wir werden unſer Erbe, un—
ſere Crone, unſer Kleinod nimmer, ſo
wie Eſau ſeine Erſtgebuhrt, um ein
ſchnodes Linſen: Gericht verkaufen. Hebr.
12, 16. Vergeſſen wir endlich nicht des

ewigen
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ewigen Wehe, behertzigen wir darbey
die Gefahr unſtrer Seelen, und daß es
wenigſtens moglich ſey, aus der Gnade
wiederum zu fallen, mithin verdammt
zu werden; ſo wird zugleich die Ermah
nung Pauli, unſere Secligkeit mitFurcht und Zittern zu ſchaffen, deſto
mihr uns zu vertzen gehen. Phil. 2, 12.

Laſſen wir uns nun auf ſolche Wei—
ſe zu JEſu ziehen, und beharren in ſei—
ner Gememiſchaft bis an das Ende; als
dann kan das Gedachtniß der Himmel—
fahrt JEſu Chriſti, uus allererſt recht
erfreulich ſeyn. Nun iſt die Herrlichkeit
des Sohnes GOttes uns nicht ſchreck
lich, ſondern ſehr troöſtlich. Nun dur

fen wir vor ſeiner Wiederkunft uns nicht
furchten, ſondern wir hoffen, und freuen
uns darauf. Wir wiſſen, daß JEſus
eben deswegen in der Gnaden-Zeit uns
zu ſich gezogen, damit wir in der Ewig—
keit um und bey ihm ſeyn, ja, damit
wir die Herrlichkeit ſehen, auf die kraf—
tigſte und ſeeligſte Art, die ihm ſein Va—
ter gegeben hat. Joh. 17, 24.

Mit
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Mit allen dieſen wichtigen Ermah

nungen richte ich mein beſonderes Abſe—
hen auf SJE, theurer und geliebter
cherr Grar Charle; da es nun an dem
in, daß SJE jetzo ihr Glaubens-Be
kenntniß ablegen, und ſich zu einer na
heren Gemeinſchaft mit Chriſto wollen
bringen laſſen. Unter allen Wohltha
ten, welche der himmliſche Vater von
Kindes Beinen an JONEM erwieſen,
iſt dieſe die wichtigſte, daz er SJE in
der heiligen Taure ſeinem Sohne geſchen
cket, und dieſer aus lauter Gut SJE
in JOREM gantzen Leben hat zu ſich
ziehen wollen. O wie geringe ſind gegen
dieſe Gnade alle auſſere Vorzuge, wel
che der leiblichen Gebuhrt nach, SJE
in der Welt haben, zu ſchatzen; da dieſe
alleſammt mit dem Tode aufhoren, jene
Gnade aber in ihren Folgen ſich auf die
Ewigkeit erſtrecket. Loben SJE alſo
den HErrn fur alle Barmhertzigkeit, die
er an JORER Seele, beſonders bey
dem naheren Unterricht und Vorberei
tung zu gegenwartigem Vorhaben, er
aeiget hat. JHyR Hertz wurde JHe

D NEN
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NEg nicht nur in vieler Aufmerckſam—
reit gegen die gottliche Wahrheiten auf—
geſchloſſen; ſondern auch mit dem Gna
den-Zuge JEſu alſo empfindlich und
zartlich getroffen, daß SJE wohlmehr
denn einmahl, die kraftigſte Entſchlieſe
ſungen unter Thranen und Seufzen ge
faſſet haben.

Ach ſehen SJE ja dahin, daß die
ſe Gnade nicht moge vergeblich empfan
gen werden. Denn jetzo iſt eben die an
genehme Zeit, jetzo iſt der Tag des Heyls
da 2. Cor. 6, 1. 2. bleiben SJE nicht
bey denen anfanglichen guten Regungen,
welche oft ſo leicht verſchwinden, als ſie

entſtehen: ſondern dringen SJEzu JE
ſu, im volligen Glauben hindurch, zu ei
nem geſeegneten Eingange in ſein Reich,
welches nicht beſtehet in Worten, ſon
dern in der Kraft. 1. Cor. 4, 20. Bauen
SIJeE derohalben nicht auf den Sand,
ſondern ſuchen alſo tief zu graben, daß
SJEzueiner rechten Grundung auf JE
ſum den Eckſtein kommen. Luc. 6, 48.

Beſtandigkeit iſt das nothigſte zu
unſerer Seelen Seeligkeit. Darum ru

fet



gg gJ ſfet JonEnNM Johannes ſo beweglich zu:
Und nun Kindlein bleibet bey ihm, auf
daß wir Freudigteit haben, wenn er of
fenbahret wird, und nicht zu ſchanden
werden in ſeiner Zukunft. 1. Joh. 2, 28.
JEſus hat JHR Hertz gezogen, und er
wird nicht ablaſſen, daſſelbe auch kunf—
tighin ſehr kraftig zu ziehen. Aber jetzo
gehet auch die Zeit an, da alles mit meh
rerer Macht und Liſt wird an SJE ſe
tzen, was uns von ChHriſto ſuchet abzu
ziehen. Nun wird die Schlange, wel
che Evam mit ihrer Schalckheit verfuh
ret hat, mehr als ſonſt JoRE Sinne
von der Einfaltigkeit in CHriſto zu be
rucken ſuchen. 2. Cor. 11, 3. Ja als ei
nen brullenden Lowen wird Satanas ſich
darſtellen, der umher gehet, und ſuchet,
welchen er berſchlinge. Darum bleiben
SJE nuchtern, und wachen, und wie
derſtehen ihm feſt im Glauben. 1. Petr.
5, 8.9. Mun wird die Welt mit ihren
boſen Exempeln, mit Locken und Dro
hen, mit Loben und Tadeln, durch Luſt
und Furcht, durch Ehre und Schmach,
SJe ſucpen auf ihre Seite zu bringen.

D2 Laſſen
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Laſſen SJE SJCy9H alſo nie aus dem
Sinne kommen, daß die Welt, beſon—
ders auch bey qroſſen und vornehmen Leu
ten, in dem Argen liege. 1. Joh.5, 19.
Wiſſen SJE, daß wir uns der Welt
in ihrem Sinne, Gewohnheiten, Sit—
ten und gantzen Betragen, niemahlen
ſollen gleich ſtellen, ſondern uns veran
deren durch Verneuerung unſers Sinnes.
Rom. 12,2. Gedencken SJE oft und
beſtandig an die Vorbitte JoRES ge
treueſten Heylandes fur ſeine Junger:
Jch bitte nicht, daß du ſie von der Welt
nehmeſt, ſondern daß du ſie bewahreſt
vor dem Ubel: Sie ſind nicht von der
Weilt, gleichwie auch ich nicht von der
Welt bin. Joh. 17, 15. 16. Nicht nur
die Verfuhrungen von auſſen, ſondern
auch die Luſte und boſen Neigungen von
innen, werden ſich bey JONEqM jetzo
ſtarcker denn vorhin regen; und wie die
Gnade, alſo wird auch das Verderben
mit mehrerer Macht vordringen. Wol
len SJE nun einAngehoriger TRES
2JEſu bleiben, ſo muſſen SE JhR
Fleiſch und Blut, ſammt deſſen Lüſten

und
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und Begierden creutzigen. Gal. 5, 24.
Mit einem Worte: Kampfen, Wachen
und Beten wird erfordert, wollen SJE
unders nicht in Anfechtung fallen, Matth.
26, 41. wollen SJE nicht ſeyn von
denen, die da weichen, und, ach wie be
trubt! wie ſchrecklich! eben deswegen
verdammet werden; ſondern von denen,
die da glauben, und die Seele erretten,
Hebr. 10, z9. von denen ſage ich, welche
beharren bis an das Ende, und allſo ſee
lig werden. Matth. 24 13.

Da SJkE heute, als an dem Feſte
der Himmelfahrt JEſu Chriſti, JOR
Betenntniß des Glaubens ablegen; ſo
laſſen SJE SJC9H es doch einen deſto
tieferen Eindruck, und eine beſtändige
Erinnerung ſtyn, das was der Apoſtel
des Lammes Hebr. 41114. ſchreibet: Die
weil wir denn einen groſſen Hohenprie—
ſter haben, JEſum, den Sohn GOt—

tes, der gen Himmel gefahren iſt; ſo
laſſet uns halten an dem Bekenntniß.
Ach ja! halten SHE zuforderſt, an dem
auſſerlichen Bekenntniß, der einmahl er—
kannten reinen evangeliſchen Lehre, bis

D3 in
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in den Tod feſte; und laſſen ſich niema
len, weder durch Verheiſſungen noch
Drohungen, davon abdrengen, ſo lieh
es JOMNEn iſt, vor GOtt JoREM
himmliſchen Vater und vor ſeinen En
geln einmal bekannt, und nicht verlaug
net zu werden, Matth. 10, 32. 33. Hal
ten SJE aber auch eben ſo fetſt an dem
Glauben des Hertzens, als ohne wel—
chein das Bekenntniß des Mundes nichts
dann ein elendes HErre HErre ſagen iſt,
worbey man dennoch als ein Heuchler
und Ubelthater von Chriſto einmal nicht
erkannt, ſondern verworfen wird,
Matth.7, 21. 23. Halten SJE end

lich nicht weniger an dem Bekenntuiß
des Lebens feſt, und bezeugen mit einem
keuſchen, zuchtigen und gottſeligen Wan
del, was und an wen SJE glauben.
Geſellen SJE ſich doch ja nie zu denen,
welche GOtt erkennen wollen, und den—
noch ihn mit ihren Wercken verlaugnen,
als an welchen GOtt einen Greuel hat,
Tit.2, 16. nicht zu denen, welche mit ih
rem eitelen, wolluſtigen, hochmuthigen,
Welt formigen Weſen ſchnurſtracks de

nen
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nen Grunden entgegen handeln, die ſie
mit dem Munde bekenuen; andern zu ei—
nem ſchwehren Aergerniſſe, ihnen ſelbſten
aber, als Knechten, die des HErren
Willen gewuſt, und ſich nicht bereitet
haben, zu gedoppelten Streichen, zu ei
nem zwiefachen Wehe, Luc. 12,47. Es
iſt eine ſehr wichtige Frage, welche nun
bald an SJEergehen, und von JH—
NEn9 mit einem ausdrucklichen Ja,
auf die Gnade und Hulfe unſers HErrn

„Wollen SJE ſich auch in den
Gehorſam der chriſtlichen Kirche bege-
ben, und nachdem SJE glaubenn,
und bekennen, hinfuhro thun und le
ben, und was ſie zuſagen, treulich hal-
ten?.Ach! wollen SJE nicht wi—
der ſich ſelbſt zeugen, ſo lafſen SJE ſich
dieſe Frage, zu einem unansloſchlichen
Eindruck im gantzen Leben, auf JHR
Hertz, Seele und Gewiſſen hinlegen.
Jch ſchwohre, muſſe es aus den Munde
Davids heiſſen, und will es halten, daß
ich halt n will, die Rechte deiner Gerech—

tigkeit, Pſ. 119, 106. Laſ—
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Laſſen SJE ſich zu dem allem
durch eben die Grunde erwecken, welche
uns insgemein zu einem rechten Verhal
ten gegen unſern erhoheten JEſum, und
ſeinen GnadeneZug bewegen ſollen.
Das uns vorgelegte ewige Wohl und
Wehe muſſe JHNEM immer vor
Augen ſchweben, damit SJEjenes er—
langen und dieſes SJE nimmermehr
moge treffen. Die groſſe Treue, und
die eben ſo groſſe Herrlichteit und Kraft

JJHREsS Hehylandes, der zur rechtendurd Ehn tnn gu gee
dr EN immerdar im Gedachtniß und
im Hertzen bleiben, zu einem kraftigen
Troſt und zu einer taglichen Ermunte
rung in JOREmM aautzen Chriſten
thum. Und was ſoll ich mehr ſagen?
Jch befehle SJE dieſem grofſen Hey
lande, und dem Worte ſeiner Gnaden,
als der da machtia iſt, SJE zu er
bauen, und JHNEn zu geben das
Erbe, unter alien, die geheiliget werden,
Apoſt. Geſch. 20, 32.

De
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Denen Hoch Graflichen gna
digſten Eltern muß wohl hierbey noth
wendig das vatterliche und mutterliche
Hertz ſehr empfindlich geruhret werden:
wenn S JEbedencken, daß JHNEN
GOTT dreyzehen theure Pfiantzen ge—
geben, deren zwey bereits im Himmel
grunen; wenn SJE bedencken, daß
gegenwartiger Herr Graf nun bald die
achte Zahl derer confirmirten Hochgrafli—
chen jungen Herrſchaft werden von ma
chen. Billig erkennen SJE fur eine
aroſſe Wohlthat, alles, was der HErr
bishero gutes an JOMEnm, und de
nen geſamten Hochgraflichen Kindern
gethan: Billig preiſen SJE GOTT
fur alle die anaenehme Hoffnung und
Freude, die er JONEnm bishero an
Denenſelben gegonnet hat. Eines, Ei—
nes, aber bleibe FoNEN ja an dem
Hertzen liegen, nemlich dieſes: wie SJE
ſelbſt und JHR gantzes Hauß mogen
zu JESüU gezogen werden, damit
SJE nccht nur in der Welt eine kurtze
Zeit glückſelig, ſondern auch in der
Ewigkeit, welche wir ja doch als Chri—

D5 ſten
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ſten glauben, hoffen, und ſuchen ſollen,
ohne Aufhoren mogen ſelig ſeyn. Billig
laſſen SJE ſich das theure Hauflein,
welches JoONEN GoTrT anver
tranet hat, jene Ermahnung des Apo
ſtels, welche wir Hebr. 4, 1. leſen, deſto
wichtiger machen: So laſſet uns nun
furchten, daß wir die Verheiſſung, ein
zukommen zur Ruhe GOOttes, nicht ver
ſaumen, und unſerer keines, o ein be
denckliches Wort fur Eltern! unſerer
keines dahinten bleibe. Nichts, nichts
kan JONEnN die Ewigkeit vergnüg—
ter, und das Andeucken derſelben troſtli—
cher machen; als dieſes, wenn SJE
ſich ſelbſt, und die, welche JHMmEN
am nachſten ſind, in einem ſolchen Stan
de finden, daß SJE einmal mit Freu
den vor GOttes Autlitz treten, und als—
dann auch an JOREM Theil, nach
Eſa.8, 18. ſagen konnen: Siehe, HErr!
hier ſind wir, und die Kinder, die du
uns gegeben haſt.
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Schluß-Gebet.
Duu dir wenden wir uns nun, o
Er ttreuer und verherrlichter
Heyland! und bitten dich ſehr in—
nig, daß du ſelbſt allen vorgetra—
genen Wahrheiten den rechten
Nach und Eindruck in unſere Her
tzen geben wolleſt. Ach laß uns
von deinem Gnaden-Zuge nicht
nur reden, ſondern auch denſelben
kraftig verſpuhren, und mit einem
ſolchem Gehorſam annehmen, daß
wir alleſamt im wahren Glauben
zu dir gefuhret und in deiner Ge
meinſchaft hier und dort ewig ſelig
werden. Laß dir dazu, o JEſu!
gegenwartig jungen Herren Gra—
fen, welcher allhier vor deinem
und deiner Kirche Angeſichte ſte
het, recht nahe an dein Hertz gele

get
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get ſeyn und bleiben. Zeuch Jhn
immer inniger zu dir, und behalte
Jhn in deinen Handen auf ewigreſte. Laß unter der geſamm—

ten gnadigſten Herrſchaft, keine
eintzige Seele von dir entfernet,
oder dahinten bleiben, und an je—
nem Tage gemiſſet werden. Son
dern zeuch Sie alſo in der Gna
den-Zeit zu dir, daß du Sie dor—
ten einmal mit Ehren annehmen,
und unſtraflich vor dein Angeſicht
mit Freuden ſtellen konneſt. Thue
dieſe Barmhertzigkeit an uns al
len, die wir noch hienieden auf Er
den wallen, und laß dahier und an
andern Orten immer mehr kund
werden, daß du, als ein erhoheter
Heyland, alle zu dir ziehen wolleſt.

Getreu biſt du ja, o JESU! der
du ſolches verheiſſen haſt: duwirſt

es



es denn auch thun. Dir dem er
wurgeten aber nun verherrlichten
Lamme GoOttes, muſſe ſamt dei
nem Vater und dem heiligen Gei
ſte, fur dieſe und alle ſonſtige Gna

de, Lob und Preiß geſaget ſeyn
ewiglich.

A MEN!
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